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Pfingſten 


F e wehen lieblich, 
urch die ſchöne Maienwelt. 
Ueberall blühn friedlich Blumen, 
Auf dem weiten Erdenzelt. ! 


Ernſte Glockenklänge mahnen, 
Legt des Haſſes Waffen fort, 
Pfingſten iſt ins Land gezogen, 
Frieden ſpendet Chriſti Wort! 


Pfingſten lieblich Feſt des Friedens! 
Mitten in des Haſſes Krampf, 


Pfingſtgeiſt, Bote neuen Lebens, 
Ehriſtus kämpft den Friedenskampf! 


Entſchloſſene Haltung der deutſch⸗evangeliſchen Gemeinde in 
0 Wirballen. ; 

Die Republik Litauen iſt in Europa nicht ſo ſehr wegen 
ihrer wirtſchaftlichen oder kulturellen Bedeutung, ſondern mehr 
wegen der Uebergriſſe im Memelgebiet bekannt. Bis zum Welt 
trieg wußte man kaum etwas von dem litauiſchen Volke. Das 
Gebiet gehörte zu Rußland und war als „Nordweſtprovinz“ ein⸗ 
getragen. Das litauiſche Volk ſelbſt beſtand aus Bauern, eine 
gebildete Intelligenzſchicht gab es nicht. Erſt als im Weltkriege 
unter den Schlägen der deutſchen Heere, die Ruſſen das Land ver⸗ 
ließen, entdeckten zahlreiche ehemalige ruſſiſche Beamte, vorher 
ruſſiſch bis auf die Knochen, ihr litauiſches Herz. Schnell hängten 
ſie ihrem Namen noch eine litauiſche Endung an und zogen als 
Befreier ihres Vaterlandes — die Luft war von den Deutſchen 
gereinigt worden — in Kowno ein. Nach der Niederwerfung 
Deutſchland durch die Weſtmächte, fielen die tapferen Litauer in 
das zu Deutſchland gehörende Memelland ein. Das Gebiet war 
damals von den Franzoſen beſetzt und dieſe hielten ſich ſo 
„tapfer“, daß die Litauer das Memelgebiet ohne Schuß und 
Streich einnehmen konnten. Die Stadt Wilna hatten die Litauer 
auch beſetzt und zur Hauptſtadt ihres Reiches auserſehen. Eines 
Tages aber zog der polniſche General Zeligowski mit ſeinen 
Truppen in Wilna ein, jagte die Litauer zum Teufel und küm⸗ 
merte ſich um keine Proteſte. Wilna iſt polniſch geblieben, aber 
es herrſcht ſeitdem zwiſchen Polen und Litauen ein verſchleierter 
Kriegszuſtand. In Litauen ſelbſt ringen ehrgeizige Politiler 
und Offiziere um die Vorherrſchaft. Der Landtag iſt aufgelöſt, 
Miniſterpräſident Tubelis regiert mit Hilfe des Ausnahme⸗ 
zuſtandes, Zenſur und Kriegsrecht. 

Die Republik Litauen zählt etwa 3 Millionen Einwohner 
und zerfällt in zwei Teile: Großlitauen und das 
Memelland. Das Memelgebiet iſt zwar durch das Diktat 
der Weſtmächte Litauen einverleibt worden, aber die Bevölke⸗ 
zung des Gebietes, die bis auf die eingewanderten Litauer 
rein deutſch iſt, ſteht unter dem Schutz des Völkerbündes. Die 
litauiſche Regierung muß trotz des Kriegszuſtandes im Staate 
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Mehrheit beſtehen laſſen. Seitdem Deulſchland im Völkerbunde 
ſitzt, wurde die litauiſche Regierung wegen ihrer Uebergriffe in 
Memelland ſo ſcharf zur Ordnung gerufen, daß die litauiſchen 
Regierungsgewaltigen in Kowno doch zu Kreuze krochen und 
im Memelgebiet mit ſüßfaurer Miene das besenftändige 
Deulſchtum nun eimigermehen ſchonen. Nun gibt es aber noch 
eine deutſche Minderheit in Groß⸗Litauen, die leider 
unter niemandes Schutze ſteht. Die deutſche Minderheit zühlt 
rund 30 000 Seelen und bekennt ſich zum faſt durchwegs evan⸗ 
geliſchen Glauben. An Seelewahl kommt demnach bie 
deulſch⸗evangeliſche Minderheit in Groß⸗Litauen der deutſch⸗ 
evangeliſchen Bevöllerung in faſt Galizien gleich, wo es rund 
35 000 Deulſſch⸗Evangeliſche gibt. Innerhalb einer Gaſamt⸗ 
bevöllerung von 3 Millionen, kemmt dieſer deutſchen Minderheit 
in Litauen, immerhin eine gewiſſe Bedentung zu. Mit dem 
deulſchen Schulwefen auf dem heutigen litauiſchen Gebiet war 
es ſchon zu ruſſißher Zeit traurig beſtellt. Die deutſeh⸗ 
ebangeliſchen Geme 


inden gründeten Privatſchulen im Rahmen 
ſcheewangeliſcen. Privaiſchulweſen 
kei uns! Dieſe Schulen wurden von den Rufen bald geduldet, 
Als das Gebiet im Weltkrieg von den Deutſchen 
beſetzt wurde, veiſuchten die deutſchen Beſctzungsbehörden das 
deultſche Schulweſen zu organiſieren. Als 1914 der litauiche 
Staat entjtand, übernahm er 37 deulſche Volksschulen. Vor 
dieſen Schulen beſtehen heute nur noch 13, aber auch dieſe fragen 
als deutſchen Schulen nur auf dem Papier, taſſächlich gibt es 
nur noch 5 Schulen mit deutſcher Untereichtefprache in Litauen. 
für eine deulſche Minderheit von 30 600 Seelen! Vergleichen 
wir damit unſer Schulweſen, das nech lange nicht alle deulſchen 
Kinder erjafien kann, dann können wir uns einen Begriff vor 
der deutſchen Schulnot in Litauen machen! Das deulſche Scheil⸗ 
weſen haben die Litauer völlig vernichtet; nun beſchlolſen die 
litauiſchen Machthaber ihre Axt an dem deutſcken Charakter der 
evangeliſchen Landeskiiche zu lagen. Gedacht, getan! Die 
oberſte Kirchenbehörde, das evangefiihe Konſiſtorium in Kowno, 
— eine Kircheninſtanz vergleichbar mit der evangelischen 
Superintendentur der erangeliſchen Kirche Galiziens in Sbani⸗ 
slau — wurde litauiſtert. An die Spitze des Konſſiſtoriums 
ſtellte die litauiſche Regierung den fanatiſchen litauiſchen Pfarrer 
Dr. Geigalat; lediglich ein deutſcher Vertreter. Pfarrer 
Tittelbach wurde im Konſiſtorium belaſſen. Das Konſi⸗ 
ſtorium verſucht nun aus den deutſch⸗evangeliſchen Gemeinden 
die deutſchen Pfarrer, an denen ihrer Pfarrkinder mit Liebe 
hängen, zu entfernen und an deren Stelle litauiſche evangeliſche 
Geiſlliche zu ſetzen. Die ſtaatlichs deuiſche Gemeinde in Wir⸗ 
ballen, war den Litauern ſchon längst ein Dorn im Karge. 
Dort beſtand noch bis vor Kurzem eine große deutſche Volks⸗ 
ſchule mit 130 Kindern. Dieſe Schule wurde aufgelöſt und die 
deutſchen Kinder in die litauiſchen Schulen des Ortes geſleckt. 
Damit war aber noch nicht alles getan. Noch befand ſich der 
mutige deutſch⸗evangeliſche Pfarrer Lokies in Wirballen. 
Nach dem bitteren Verluſt der deutſchen Schule, ſcharte ſich die 
deutſche Gemeinde umſo enger, um ihre noch deutſche gebliebene. 
Kirche und den wackeren Seelforger. Dieſen Zuſtand konne 
Herr Dr. Geigalat, Vorſigender des evangeliſthen Konſiſtor tuns 
in Kowno nicht mehr mitanſehen. Das Konſiſto rium faßte, ge⸗ 
gen die Stimme des deulſchen Konſiſtorialrates Pfarrer Tittel⸗ 
bach den Beſchluß, Pfarrer Lokies aus Wirballen in eine litauiſche 
Gemeinde zu vezſetzen. Ms Pfarrer in Wirballen wurde Pfarrer 


Seife 2 


Wiemer, — troß ſeines deutſchen Namens: ein ſanatiſcher 
Litauer — ernannt. Die deulſch⸗evangeliſche Eemeinde in Mir: 
dallen, rund 3000 Seelen umfaſſend, wollte eine Proteſtver⸗ 
ſammlung abhalten, doch dieſe wurde verboten. Dem Konſiſto⸗ 
rialrat Tittelbach, der in Wirballen erſchien, wurde ein Proteſt 
gegen die Ernennung Pfarrer Wiemers eingehändigt, der die 
Unterſchrift von 500 ſtimmberechtigten Gemeindegliedern trug. 
Dieſer Proteſt ging an dem Staatspräſidenten ab. Trotzdem 
kam Pfarrer Wiemer nach Wirballen. In der Kirche fand er 
eine aufgeregte Menſchenmenge, die gegen ihn als Litauen pro⸗ 
teftierte; Pfarrer Wiemer aber ſcknitt die Einwände mit den 
wielſagenden Worten ab: Weſſen Brot ich «ie, deſſen Lied ich 
ſinge! Da ſich Polizei in der Kirche befand, fühlte er ſich un⸗ 
bedingt ſicher, trat vor den Altar und begann litauiſch zu 
ſprechen. Die Gemeinde aber ſtimmte geſchloſſen in deutſcher 
Sprache den Choral an. „Aus tieſer Not ſckrei ich zu Dir“ 
Pfarrer Wiemer fuchtelte krampfhaft mit den Armen hin und 


her, aber die Gemeinde ſang den deutſchen Choral weiter und 


ließ den Litauer nicht zu Wort kommen. Pfarrer Wiemer 
blieb nichts übrig als die Kirche zu verlaſſen. Das würdige 
aber entſchloſſene Verhalten der deutſch-evangeliſchen Bauern in 
Wirballen, hat die Litauiſierung des Gottesdienſtes zunächſt 
verhindert. Wie ſich die Dinge weiter entwickeln werden, wird 
die Zukunft zeigen. Am 17. April d. Is. erſchienen die ehe⸗ 
maligen deutſchen Abgeordneten Rogall und Kinder bei 
dem Miniſterpräſident Tubelis in Kowno, um gegen das Vor⸗ 
gehen des Konſiſtoriums und insbeſonders gegen die Tätigkeit 
Dr. Geigalats zu proteſtieren. Tubelis empfing auch eine Ab⸗ 
ordnung der Gemeinde Wirballen, um ſich unterrichten zu laſ⸗ 
fen. Die Wochenſchrift „Deutſche Nachrichten“, das Organ der 
deutſchen Minderheit in Litauen zweifelt ob es gut ſei, daß die 
Deutſchen in dem Konjiitorium Dr. Geigalats weiter mitarbei⸗ 
ten, wie ſie es bisher um des lieben Friedens willen taten. 
Der Bekennermut der deutſch⸗evangeliſchen Bauern in Mir: 
ballen verdient überall bekannt zu werden, wo Deutſche wohnen. 
Der Fall Wirballen beleuchtet die Not des kämpfenden Aus⸗ 
landsdeutſchtums in draſtiſcher Weiſe. Zuerſt nahm der na⸗ 
tionaliſtiſche Staat der deutſchen Minderheit die deutſche Schule. 
In dieſem Zuſammenhang verdient auch erwähnt zu werden, 
daß die litauiſchen Behörden auch der polniſchen Minderheit in 
Litauen, die 300 000 Köpfe umfaßt, das polniſche Schulwejen 
wegnahmen. Nach der Zerſtörung der deutſchen Schule ſoll die 
evangeliſche Kirche in den Dienſt blindwütigen Nationalhaſſes 
geſtellt werden. Daß ſich aber hohe Würdenträger der Kirche, 
wie Dr. Geipalat, finden, die bereit ſind, ſtatt chriſtliche Liebe 
zu pflegen, Nationalhaß zu betreiben, iſt unſäglich traurig. Wenn 
nationaliſtiſche, weltlich geſinnte Regierungsgewaltige die Unter⸗ 
drückung nationaler Minderheiten als hohe Staatskunſt anſehen, 
ſo kann man dies vielleicht noch verſtehen, wenn auch niemals 
billigen. Beruſene, geiſtliche Vertreter chriſtlicher Kirchen aber 
müſſen, wenn ſie Chriſtus nicht verleugnen wollen, allen ihren 
Gläubigen mit gleicher Liebe entgegenkommen. Heute werden 
chriſtliche Miſſionare ſogar in Negerſprachen unterrichtet, um 
den wilden Negern in Afrika das Evangelium in der Mutters 
ſprache zu bringen. In chriſtlichen Staaten des chriſtlichen 
Europas aber kann es vorkommen, daß die elementaren Rechte 
gläubiger Chriſten inbezug auf ihre Mutterſprache von hohen 
chriſtlichen Würdenträgern verleugnet werden. Denn der Fall 
in Wirballen ſteht ja nicht vereinzelt da. Auch in Polen iſt in 
dem Poſener Gebiete in dieſer Hinſicht jo manche Fälle nationaler 
Unduldſamkeit gegenüber deutſchen Chriſten vorgekommen, die oft 
noch ſchlimmer waren als die Vorfälle in Wirballen. In Kon⸗ 
greßpolen herrſchten lange Zeit dieſe Mißverhältniſſe zwiſchen 
den Deutſch⸗Evangeliſchen, die dort die überwältigende Mehrheit 
des cvangeliſchen Kirchenvolkes ausmachen, und dem General— 
ſuperintendenten Dr. Bur ſche, der ſich zum polniſchen Volks⸗ 
tum bekennt. Der evangeliſchen Landeskirche Galiziens ſind 
dank der umſichtigen Führung durch Superintendent Dr. Zöckler 
nationale Reibungen ernſterer Natur erſpart geblieben; der Fall 
Krakau dürfte ſchließlich doch noch eine befriedigende Löſung im 
Rahmen des Rates der evangeliſchen Kirchen Polens finden. 
Die Verhältniſſe in der evangeliſchen Kirche Galiziens zeigen 
verſchiedene Schwierigkeiten; neben der deutſch⸗evangeliſchen 
Mehrheit gibt es in den Städten polniſch⸗evangeliſche Minori⸗ 
täten, und ſeit den letzten Jahren ſind noch die evangeliſchen 
Ukrainer hinzugekommen. Wo aber ein Wille iſt, da iſt auch 
ein Weg! Schlimmer ſteht es mit den deutſchen Katholiken 
Galiziens; noch immer entbehren vielfach deutſch⸗katholiſche Ge⸗ 


meinden der geijtlichen Verſorgung in ihrer Mutterſprache. Ter! 
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Verband deutſcher Katholiken konnte trotz eifrigſten Bemühens 
in dieſer Hinſicht bis jetzt nur wenig Beſſerung ſchaffen. 

Eben iſt Pfingſten wieder gekommen, das Feſt der Erin⸗ 
nerung an die Gründung der erſten chriſtlichen Gemeinde vor 
nahezu zweitauſend Jahren. Die Jünger Chriſti ſprachen da⸗ 
mals zu der verſammelten Volksmenge, die auch verſchiedenen 
Nationen angehörten, in jeder Sprache, ſo daß alle die Botſchaft 
vom chriſtlichen Glauben verſtehen konnten. Die Jünger Chriſti 
waren der Worte eingedenk, die Chriſtus zu ihnen geſagt hatte: 
Gehet hin in alle Welt und lehret alle Völker! Dieſe Worte 
Chriſti ſollten ſich, heute in der Zeit des nationalen Haſſes, jeder 
berufene Vertreter und Würdenträger des Chriſtentums vor 
Augen halten, wenn ihn nationale Vorurteile verleiten wollen, 
ſeine Gläubigen wegen Zugehörigkeit zu dieſer oder jener Na⸗ 
tion vorzuziehen oder zurückzuſetzen. In einer Zeit, da in 
Sowjetrußland, einem Rieſenreich von 150 Millionen Menſchen, 


die Gottloſigkeit zur Staatslunſt erhoben wird, iſt nationale 


Unduldſamkeit im Rahmen chriſtlicher Glaubensbekenntniſſe eine 
weitere Waffe für die Gegner des Chriſtentums, die heute mehr 
denn je ihr Haupt erheben. Willi B—. 


Aus geit und Welt 


Senatspräſideut Maurice Doumer zum Staatspräſidenten 

Frankreichs gewählt. ; 

Am 13. Mai d. J. wurde in Verſailles der franzöſiſche 
Staatspräſident gewählt. Seit dem Beſtehen der dritten fran⸗ 
zöſiſchen Republik von 1871 iſt dies der 13. Präſident deſſen 
Wahl merkwürdigerweiſe auch noch auf den 13. Mai fiel. Den 
Staatspräſidenten wählen in Frankreich das Parlament und der 
Senat gemeinſam, die ſich zu dieſem Behuf zur Nationalver⸗ 
ſaminlung vereinigen. Bei der diesmaligen Wahl hoffte man, 
daß der derzeitige Außenminiſter Ariſtide Brian d zum fran⸗ 
zöſiſchen Staatspräſidenten gewählt werden würde. 

Der Wahltag des Staatspräſidenten iſt in Verſailles immer 
ein großartiges Schauſpiel. Auch diesmal wurde Militär aller 
Waffengattungen zuſammengezogen, ſo daß der franzöſiſche 
Militarismus in vollem Glanze erſtrahlte. Ein Geſchwader von 
Flugzeugen kreiſte über Verſailles. Beim erſten Wahlgang er⸗ 
hielt Briand 402 Stimmen, der Senatspräjident Maurice Dou⸗ 
mer dagegen 440 Stimmen. Da keiner der Kandidaten die ab⸗ 
ſolute Mehrheit der Nationalverſammlung erhalten hatte, wurde 
ein zweiter Wahlgang vorgenommen. Obwohl Briand noch Aus⸗ 
ſichten hatte, zog er ſeine Kandidatur zurück. Im zweiten Wihl⸗ 
gang wurde Maurice Doumer zum Staatspräſidenten der fran⸗ 
zöſiſchen Republik gewählt. Die Sozialiſten ſtimmten zum Pra⸗ 
teſt die Internationale an, während die Nationaliſten, die ſich 
zu Doumer zählen, die franzöſiſche Staatshymne ſangen. Mit 
dieſem Ausklang ſchloß die Wahl. 

Maurice Doumer, der neue franzöſiſche Staatspräſident, 
iſt politiſch erſt einmal beſonders hervorgetreten, als er 1922 
beſonders höhe Reparationen von Deutſchland forderte, 


Die Schneider⸗Creuzot⸗Anleihe für den polniſchen Bahnbau 
r Kattowitz — Edingen. 

Der polniſche Sejm hat das Anleihegeſetz auf Grund deſſen 
Polen von der franzöſiſchen Firma Schneider⸗Creuzot eine 
Anleihe erhält, genehmigt. Die Anleihe wird für den Bau einer 
Bahnlinie Kattowitz —Gdingen verwendet werden. Die Bahn⸗ 
linie wird von Schneider⸗Creuzot gebaut, doch haben ſich die 
Franzoſen verpflichtet nur polniſche Arbeiter zu beſchäftigen und 
auch das Baumaterial, ſoweit nur möglich, von Polen zu be⸗ 
ziehen. Nach Fertigſtellung der Bahnlinie nehmen die Fran⸗ 
zoſen die Bahn für 40 Jahre in Pacht. Die polniſche Regierung 
wird jedoch den Betrieb durch Kommiſſare kontrollieren dürfen 
und ſoll auch Einfluß auf die Tarife erhalten. 

Durch die neue Bahnlinie wird zwiſchen Kattowitz und 
Edingen eine Verbindung geſchaffen, die um 130 Kilometer 
kürzer iſt, als die jetzt beſtehende kürzeſte Bahnverbindung. Der 
Bahn kommt große wirtſchaftliche und auch politiſche Bedeutung 
zu. 


Die Ükrainerbeſchwerden in Genf. 

Die im Zusammenhang mit der im Herbſt vorigen Jahres 
in Oſtgalizien durchgeführten Befriedungsakion find mehr ore 
ukrainiſche Beſchwerden an den Völkerbund in Genf gerichtet 
worden. Vor einigen Wochen hieß es, daß dieſe Beſchwerden auf 
der Maitagung des Völkerbundrates nicht behandelt werden 
könnten, da die polniſche Regierung ihre Stellungnahme zu den 
Beſchwerden nicht eingereicht habe. Nun wird aus Genf mit⸗ 
geteilt, daß die polniſche Regierung zu den Akrainerbeſchwerden 
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die erforderlichen Berichte eingeſandt habe, jo daß die ukrainiſchen 


Beſchwerden im Mai vor dem Völkerbund verhandelt werden 
können. 
Deutſcher Schulſtreit im Kreis Schwegz. 

Im Kreiſe Schwetz, Wojewodſchaft Poſen, hat der dortige 
Kreisſchulinſpektor verfügt, daß in allen Schulen mit polniſcher 
Anterrichtsſprache der evangeliſche Religionsunterricht zu erteilen 
ſei. Im Kreiſe Schwetz gibt es nur eine einzige öffentliche 
deutſche Volksſchule und zwei deutſche Privatſchulen. Etwa 
2000 deutſch⸗evangeliſche Kinder dieſes Kreiſes beſuchen polniſche 
Volksſchulen. Der Religionsunterricht wurde dieſen Kindern aber 
in deutſcher Sprache erteilt. Dieſen deutſchen Religionsunter⸗ 
richt hat nun der dortige Schulinſpektor, ein Herr Ratorsti, 
einfach aufgehoben, trotz Verfaſſung und Minderheitsrechten. Die 


betroffenen deutſchen Eltern ſind entſchloſſen, ihre Kinder von 
dem polniſchen Religionsunterricht fernzuhalten und einen Schul⸗ 


ſtreit zu organiſieren. f N 
Eine neue utrainiſche Beſchwerde beim Völkerbund. 

In der letzten Sejmſitzung erklärte der Abgeordnete Stronifi, 
daß in der ukrainiſchen Angelegenheit bereits zehn Beſchwerden 
beim Völlerbund eingelaufen ſind. Wie wir aus unterrichteter 
Quelle erfahren, iſt noch eine neue Beſchwerde dazugekommen, 


und zwar die des ukrainiſchen Sejmabgeordneten. Alexander 


Jaworſkyj. In der Beſchwerde werden die mehrmaligen Ver⸗ 
haftungen dieſes Abgeordneten während der Wahlzeit und der 
Pazifizierungs⸗Aktion in Oſtgalizien jowie die Mißhaändlung n, 
denen dieſer angeſehene ukrainiſche Politiker ſeitens der Polizei 
ausgeſetzt worden ſein ſoll, angeführt und genau geſchildert, 


Ein ukrainiſcher Student in Lemberg erſchoſſen. 

Am 14. Mai d. J. wurde der 21jährige utrainiſche Student 
Bohdan Kaznows ki, abends gegen, 10 Uhr, auf der Jadwiga⸗ 
ſtraße erſchoſſen. Als der Mörder wurde bald der ukrainiſche 
Techniker Eugen Bartas; verhaftet, der ſich zum Mord bekannte. 

Der ermordete Bohdan Kaznowsli beſuchte die 8. Klaſſe eines 
Lemberger polniſchen Gymnaſiums. Er gehörte aber mehreren 
ükrainiſchen Vereinigungen an. Im Februar d. J. beſuchte er 
einen ukrainiſchen Ball in Lemberg, dort geriet er irgendwie mit. 
Bartosz in Streit und gab ihm einige Ohrfeigen. Bartosz be⸗ 
hauptet nun, er habe wegen dieſer tätlichen Beleidigung Kaz⸗ 
nowski erſchoſſen, da dieſer die Ohrfeigengeſchichte überall erzählt 
habe. Bartosz gehört der geheimen ukrainiſchen Militärorgani⸗ 
ſation an. Die Polizei leitet die Unterſuchung daher auch der 
Richtung eines politiſchen Mordes, da ein paar Ohrfeigen als 
Beweggrund zum Mord etwas geringfügig ſcheinen. ‘ 


Die Offiziere und Berufsunteroffiziere erhalten für Mai den 
; vollen Gehalt. 

Von der 1öprozentigen Gehaltskürzung der Staatsangeſtell⸗ 
ten in Polen, waren auch die Offiziere und Unteroffiziere des 
pelniſchen Heeres betroffen worden, da ſie ja vom Staat bezahlt 
werden und daher als Staatsbeamte betrachtet werden. Ueber 
Anregung des Marſchall Pilſudski wurde die Gehaltkürzung 
der Offiziere und Berufsunteroffiziere nochmals behandelt und 
beſchloſſen, dieſen den 15prozentigen Abzug für Mai nachzuzahlen. 
Das Miniſterium ſtellte ſich dabei auf den Standpunkt, daß der 
Sejm auf Grund der Lex Wyrzykows ki die Regierung nur 
ermächtiget habe, den Staatsangeſtellten die Bezüge zu kürzen, 
worunter aber die Offiziere und Unteroffiziere nicht zu verſtehen 
ſeien. Daraufhin erhielten die Offiziere und Unteroffiziere der 
polniſchen Armee den 15prozentigen Abzug für Mai nachgezahlt. 

Dieſe Maßnahme wurde von den zivilen Staatsangeſtellten 
Polens mit ſehr gemiſchten Gefühlen angeſehen. Die Gehälter 
der Offiziere ſind ohnehin ſchon bedeutend höher als die Bezüge 
der zivilen Staatsangeſtellten in denſelben Gehaltsgruppen. So 
bezieht z. B. ein Hauptmann der in der ſiebenten Rangklaſſe 
fungiert etwa 70-80 Zloty mehr als ein ziviler Beamter in der⸗ 
ſelben Rangklaſſe. Durch die Kürzung der Bezüge der zivilen 
Staatsangeſtellten bei unveränderten Gehältern der Offiziere, 
wird der Unterſchied natürlich noch ſchlimmer! ; 

Der polniſche Finanzminiſter Oberſt Matuszewski, der 
um jede Million knauſert, um das Loch im Staatsſäckel beim 
Staatshaushaltsplan 1931/32 zu- ſtopfen, war nach Schweden 
zum Zündholzkönig Kreuger gefahren. Er erſchrak, als er hörte, 
daß der Miniſterrat den Offizieren weiter die früheren Gehälter 
zu zahlen beſchloſſen habe, da dies eine Mehrausgabe von 
25 Millionen Zloty ausmachte. Albald hieß es, daß die Offi⸗ 
niere im Juni auch wieder nur die verkleinerten Gehälter be⸗ 
kommen werden. Kalegoriſch aber wurde erklärt, daß leine 
ede davon ſei, den zivilen Veamten die früheren Gehälter zus 
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Am die Bezieher 
des „Oſtdeutſchen Volfsblattes - 

Die ſchwierigen Verhältniſſe zwingen uns unbevingt auf 
der pünktlichen Einzahlung der Vezugsgebühr zu beſtehen. 
Eine Zeitung kann ſich nicht halten, wenn die Bezieher 
ihren Zahlungspflichten nicht nachkommen. Viele Bezieher 
des „Voltsblatties“ ſind mit ihren Bezugsgebühren ein 
Jahr und noch länger im Rückſtande. Die Verwaltung 
des „Oſtdeutſchen Voltsblattes“ ſieht ſich nunmehr ge⸗ ® 
zwungen, allen Bezieheen, die lünger als ein halbes Johr 5 
im Rückſtande ſind, die weitere Lieferung einzuſtellen. 

In einer der früheren Folgen lagen Erlagſcheine bei; die 5 
rüsftandigen Bezieher haben auch bereits Mahnſchreiben -@ 
mit Erlagſchein erhalten, auf welchem der rüctändige "8 
Betrag bereits leicht mit Bleiſtift vorgemerkt iſt. Jeder 
rückſtändige Bezieher möge ſoſork die Einzahlung vor⸗ 
nehmen, um eine Einſtellung der Weiterlieſerung des 
Blattes zu vermeiden. Jeder deutſche Vollsgenoſſe möge- 8 
auch bedenken, daß Jurch die ſüumige Zahlung der Bezugs⸗ 
gebühr der Beſtaud des „Voltsblattes“ gefährdet wird. 3 
Die Verwaltung d. „Oſtoeutſohen Dolfsblattes“ 5 
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rüczugeben. Zuletzt kam noch die Nachricht, daß Finanzminiſter 
Matuszewski um ſeinen Rücktritt eingekommen ſei. Die Frage 
des Gehaltskürzungen ſcheint eine harte Nuß zu ſein, die noch 
nicht ganz geknackt iſt. 855 1 


g Polens Bericht in Genf. 8 

Die polniſche Note mit dem Bericht über die Maßnahmen, 
die von der polniſchen Regierung infolge des Januarbeſchluſſes 
des Völkerbundsrats in Oberſchleſien ergriffen wurden, iſt bei der 
polniſchen Delegation in Genf eingegangen und dürfte umgehend 
dem Völkerbundſekretariat überreicht werden. 2 85 

Wie erinnerlich, hat der Völkerbundsrat in ſeiner letzten 
Januarſitzung einen Vericht des japaniſchen Berichterſtatters aus 
genommen, in dem er die Verletzung zweier Artikel der deutfch⸗ 
pelniſchen Konvention über Oberſchleſien durch die polniſche Ne⸗ 
gierung feſtſtellte und ſie erſuchte, in der Maitagung Bericht zu 
erſtatten über die Maßnahmen, die ſie zur Vermeidung weiterer 
Verbindung der polniſchen Behörde mit den Aufſtändiſchen⸗Ver⸗ 
bänden ergriffen hätte. 


Davongelagt und wieder angeſtellt. 

Der „Robotnitk“ ſchreibt: In Erinnerung dürfte noch die 
Erklärung des Innenminiſters Skladkowſti ſein, daß er die Leiter 
des Unterſuchungsamtes in Luck wegen unmenſchlicher Mißhand⸗ 
lung von verhafteten Kommuniſten davongejagt habe. Vor 
kurzem berichteten wir, daß ſich einiger der davongejagten Poli⸗ 
ziſten der Wojewode Jozewſti angenommen habe, der u. a. den 
Unterkommiſſar Sergjusz Zaremba in der Staroſtei untergebracht 
habe. Jetzt erfahren wir, daß dieſer Zaremba wieder in Gnaden 
aufgenommen und abermals im Unterſuchungsamt angeſtellt 
wurde. ; i 


Die Richter und Stanisanwülte gegen die Gehaltskürzung. 

In der letzten Verwaltungsſitzung der Vereinigung der Rich⸗ 
ter und Staatsanwälte wurde zu der Frage der Gehaltskürzung 
für die Staatsbeamten Stellung genommen, wobei man dem 
Veſchluß der Vollverſammlung der Richter und Staatsanwälte 
zuſtimmte. In dieſem Beſchluß wird feſtgeſtellt, daß die Gehalts⸗ 
kürzung im gegenwärtigen Augenblick beſonders die materielle 
Lage der Richter und Staatsanwälte verſchlechtere und ungünſtig 
auf den Stand des Gerichtsweſens einwirken könne. 


Beratungen beim Miniſterpräſidenten. 

Am 8. Mai vormittag fand eine Konferenz heim Miniſter⸗ 
präſidenten ſtatt, an der die Miniſter Zaleſki, Pryſtor, 
Janta⸗Polezynſki und Vizeminiſter Koc teilnahmen. Bes 
ſprochen wurde die Frage einer finanziellen Hilfe für die Land⸗ 


wirtſchaft, die in langfriſtigen Krediten beſtehen ſoll. 


Die Landwirtſchaft mit geh Millionen Zloty verſchuldet. 
Nach den Berechnungen des Hauplrates der Landwirtichafts⸗ 


Vorganiſationen beträgt die Verſchüldung der volniſchen Landwirt⸗ 
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ſchaft, ungerechnet die Verpflichtungen an private Gläubiger, 
900 Millionen Zloig. Davon ſind 250 Millionen Zloty im 
Laufe der nächſten vier Monate zahlbar. 


Unteilbarkeit der kleinen Landwirtſchaften. 
Ein Projekt des Bodenreformminiſters. 

Obgleich die endgültige Entſcheidung über die Einberufung 
der außerordentlichen Sejmtagung noch nicht gefallen iſt, werden 
in den einzelnen Miniſterien bereits eifrig alle Vorbereitungen 
getroffen. In dieſer Tagung ſollen neben dem Selbſtverwaltungs⸗ 
geſetz und der Geſetzesvorlage über die Dienſtpragmatik für die 
Staatsbeamten vom Bodenreformminiſter 7 verſchiedene Geſetzes⸗ 
vorlagen eingebracht werden. Davon beſitzt eine grundſötzliche 
Bedeutung. Es ſieht die Unteilbarkeit der kleineren Landgüter 
vor, damit die Bildung ſolcher Landwirtſchaften vermieden wird, 
die ihre Beſitzer nicht ernähren können. 


Neue Anleiheverhandlungen Poleus. 

In Sejmkreiſen verlautet, daß gegenwärtig eine Reihe non 
Verhandlungen wegen Aufnahme neuer Auslandsanleihen ge: 
führt würden. In maßgebenden Finanzkreiſen rechnet man 
damit, daß aus den erwarteten Abſchlüſſen ungefähr 300 Millio⸗ 
nen Zloty nach Polen fließen würden. An erſter Stelle ſteht die 
Abſicht, auf dem franzöſiſchen Markt die Landwirtſchaftsobliga⸗ 
tienen unterzubringen. 


Gegen die Abkommen mit Deutſchland. 

In der polniſchen Preſſe der weſtlichen Landesteile wird ein 
Aufruf der Nationalen Partei und des Lagers des Großen 
Polens veröffentlicht, der ſich gegen das Liquidationsabkommen 
und den Handelsvertrag mit Deutſchland richtet. Es wird darauf 
hingewieſen, daß beide Abkommen für Polen ungünſtig ſeien. 
Neben der Gefahr, die durch die deutſche Konkurrenz für die heute 
ſchon brach liegende polniſche Induſtrie erwachſe, würde dem 
Zuzug des deutſchen Elements nach Polen kein Einhalt mehr 


geboten werden. Zum Schluß fordert der Aufruf, ſich dem Zu⸗ 
ſtrom der Deutſchen zu widerſetzen und keine Liegenſchaften, keine 


Wohnungen und keinen Landbeſitz an Deutſche zu verkaufen. 


Die polniſch⸗ukrainiſche Einigung geſcheitert? 

Seit einigen Monaten hörte man von Bemühungen verſchie⸗ 
dener Politiker, die eine Einigung zwiſchen Polen und Ukrainern 
zuſtande bringen wollten. Der griechiſch⸗katholiſche Biſchof, Dr. 
Chomyszyn in Stanislau, ließ einen langen Hirtenbrief 
hinausgehen, worin er zur Verſtändigung aufrief und beſonders 
auf die bolſchewiſtiſche Gefahr hinwies. Das Organ der ukraini⸗ 
ſchen Nationaldemokraten, die Tageszeitung „Dilo“ in Lemberg 
veröffentlicht eine Verlautbarung der ukrainiſchen Abgeordneten 
im polniſchen Seim das dem Völkerbundsſekretariat und anderen 
maßgebenden Faktoren im Auslande zugeſchickt wurde und in 
dem die von polniſcher Seite verbreitete Nachricht, daß zwischen 
der polniſchen Regierung und der ukrainiſchen Minderheit Eini⸗ 
gungsverhandlungen geführt werden, dementiert wird. In dem 
Kommuniquee wird dargelegt, warum die von polniſcher Seite 
eingeleiteten Verhandlungen abgebrochen werden mußten, näm⸗ 
lich weil man polniſcherſeits nicht gewillt war, auch nur die 
beſcheidenſten ulrainiſchen Forderungen zu erfüllen. Ueberdies 
verlangte man auch eine ausdrückliche Loyalitätserklärung, welche 
die ukrainiſche parlamentariſche Vertretung nicht unterzeichnen 
konnte, weil ſonſt der Eindruck entſtanden wäre, daß die 
ulrainiſche parlamentariſche Vertretung bisher dem polniſchen 
Staate gegenüber leine loyale Haltung eingenommen hätte. Die 
uliainiſchen Parlamentarier haben gefordert, daß die Angelegen⸗ 
heit der Pazifierungsaktion im Herbſt vorigen Jahres in Oſt⸗ 
galizien einer parlamentariſchen Unterſuchung unterzogen würde, 
was kategoriſch abgelehnt wurde. 

Zu den Verhandlungen für die Grundlage einer polniſch⸗ 
ukrainiſchen Verſtändigung wurden nur die Führer der ukraini⸗ 
ſchen Nationaldemokraten (Undo) herangezogen, die allerdings 
die Mehrheit des ukrainiſchen Volkes in Polen hinter ſich haben. 
Die radikalen Ukrainer, vom Zeichen der Selrob⸗Partei und die 
lommuniſtiſch angehauchten ukrainiſchen Gruppen, lehnten von 


vornherein jede Verſtändigung mit den polniſchen Politikern ab. 


Die ulrainiſch⸗kommuniſtiſche Zeitung „Syla“ in Lemberg, be⸗ 
zeichnete die Undo⸗Führer als nationale Verräter. Von poln. 
Seite wird auf dieſen Umſtand hingewieſen und betont, daß man 
daraus erſehen könne, daß den Bolſchewiſten daran liege, die 


Spannung zwiſchen Polen und Ukrainern zu verſchärfen um dabei 


im Trüben fiſchen zu können. Auch der Beſuch des Warſchauer 
ſowjetruſſiſchen Geſandten Antonow Owſiejenko wird in dies 
ſem Zusammenhang genannt. 


In Spanien brennen Kirchen und Klöſter. 

Die ſpaniſche Revolution wurde im Allgemeinen als eine 
Muſterrevolution geſchildert, bei der faſt keine Gewalt angewen⸗ 
det wurde und kein Blut floß. Nun ſtellt es ſich heraus, daß die 
jetzige Regierung der ſpaniſchen Republik ihre Kinder nicht bän⸗ 
digen kann. In den erſten Tagen ſtürzte man die Denkmäler der 
ſpaniſchen Könige um; das war zwar nicht nötig aber noch nicht 
ſo ſchlimm. Nun kommt aber aus Spanien die Nachricht, daß 
zahlreiche Kirchen und alte berühmte Klöſter von dem wütenden 
Pöbel angezündet wurden. Warum? Die Geiſtlichen und 
Mönche ſollen Anhänger des früheren Königs ſein. Die Regie⸗ 
rung an deren Spitze Alcala Zamorra ſteht, tritt den Brand⸗ 
ſtiftern nur ſchwach entgegen, aus Angſt bei den Maſſen unbe⸗ 
liebt und womöglich auch noch als königstreu verſchrieen zu 
werden. Zamorra ſucht auf alle mögliche Weiſe ſein gut republi⸗ 
kaniſches Herz zu beweiſen, um die republikaniſchen Maſſen bei 
ſeiner Stange zu halten. Er ließ mehrere ehemalige Miniſter der 
früheren königlichen Regierung, darunter General Berenguer, 
einſperren. Dann beſchlagnahmte er das geſamte Privatvermö⸗ 
gen des ehemaligen Königs zugunſten der Republik, obwohl er 
dem König vor deſſen Abreiſe den Schutz des Eigentums ver- 
Iprochen hatte. Es ſcheint, daß Spanien vor einer zweiten radi⸗ 
kalen Revolution ſteht, die den unentſchloſſenen Zamorra weg⸗ 
fegen dürfte. Bolſchewiſtiſche Agitatoren ſind in Spanien zurzeit 
eifrig am Werk, um die i auf eine — n 
tion hinzutreiben. 


See von ukrainiſchen Offizieren im der Re z 
ukraine? 


Aus Charkow, der Hauptſtadt der Saile wer 
gemeldet, daß dort 22 höhere ukrainiſche Offiziere über Anwei⸗ 
ſung der Staatspolizei (G. P. U.) erſchoſſen worden ſeien. Es 
ſoll ſich um Ukrainer handeln, die einen Militärauſſtand gegen 
Moskau in der ukrainiſchen Räterepublik vorbereiteten. Die 
Exekution fand auf dem Hofe des Charkower Gefängniſſes ſtatt, 
ohne daß den Offizieren ein Prozeß gemacht wurde, den die 
Sowjets aus politiſchen Gründen vermeiden wollten. 

Unter den Erſchoſſenen ſollen ſich mehrere Offiziere befinden, 
die in der ſowjetukrainiſchen Armee hohe und wichtige Ver⸗ 
trauenspoſten bekleideten und aus Oſtgalizien ſtammten. Auch 
der aus Oſtgalizien ſtammende General, Hrytz Koſaf, ſoll er⸗ 
ſchoſſen worden ſein. 

Hrytz Koſak war der Komandant der ukrainiſchen Schützen, 
die als Hilfsformation der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee gegen 
Rußland kämpften. Dieſe ukrainiſchen Schützen bildeten dann 
den Kern der weſtukrainiſchen Armee, die 1918/19 Oſtgalizien 
beſetzt hielt. Nach der Niederwerfung der weſtukrainiſchen Armee 
durch die Polen, gingen die geſchlagenen Reſte über den Zbrucz 
nach der Ukraine über und griffen dort in die Parteikämpfe 
ein. Ein Teil der Offiziere, darunter General Hrytz Koſak, tra⸗ 
ten ſpäter in die ſowjetukrainiſche Armee ein, wo ſie zu hohen 
Stellungen gelangten. Die Nachrichten über die Maſſen⸗ 
erſchießung in Charkow ſind, wie alle Nachrichten von dort, mit 
Vorſicht aufzunehmen. Wahr kann es leicht ſein, denn die Boljhe- 
wiſten machen von einer Maſſenhinrichtung nicht ſoviel Auf⸗ 
hebens wie weſteuropäiſche Staaten. Es gab eine Zeit, wo die 
Erſchießung von Hunderten ein tägliches Ereignis war und etwas 
mag ſich davon noch erhalten haben, wenn auch Maſſenhinrich⸗ 
tungen im Volſchewiſtenreich etwas ſeltener geworden ſind. 


Rückkehr zum Heidentum im Sowjetparadies. 

In der New Vorler Wochenſchrift „The New Republic“ fin⸗ 
det ſich folgende Schilderung, die ein Amerikaner, der ſeit ſechs 
Monaten aus Wißbegier in Rußland lebt, in einem Brieſe an 
ſeine Familie gibt: 

„Ein Auto begegnete außerhalb Moskaus ein paar Bauern, 
die eine mit einem weißen Linnen bekleidete Kuh mit ſich zogen 
und dem Fahrer bedeuteten, auf die Felder zu fahren, bis ſie 
vorbeigelommen wären. Der Amerikaner erkundigte ſich im 
nächſten Ort bei einer alten Frau nach dem Sinn dieſes Vor⸗ 
ganges. Sie mißbilligte das Gehörte und rief das eine über 
das andere Mal: „Oj, oj!“ Dann ſagte ſie: „Da die Bolſchewiken 
Gott abgetan haben, kehren die Bauern zum Heidentum zurück!“ 
In dieſem Falle hätten ſie infolge der Dürre die Kuh an eine 
Wegkreuzung geführt, um ihre Milch nach den vier Windrichtun⸗ 
gen zu verſprengen, in der Hoffnung, daß der Geiſt des Regens 
darüber beſchämt fein würde, daß die Bauern gezwungen ſeien. 
den trockenen Boden mit Milch zu befeuchten. (Der Amerikaner 
fügt bei, daß es in der folgenden Nacht tatſächlich gegoſſen hat.) 

In einem anderen Ort, wo er einen Halt machte, klagten einige 
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alte Bäuerinnen über die große Trockenheit. Eine meinte, ſeit 
die Bolſchewiken Gott abgeſchafft hätten, gäbe es keine Möglich⸗ 
feit mehr, Regen zu erlangen, wenn es notwendig wäre. Eine 
bat, in Moskau nachzufragen, ob die Bolſchewiken vielleicht 
irgendwie Regen bewirken könnten, was er zuſagte.“ 


Juternationale kirchliche Front. 

In Amſterdam iſt die weſteuropäiſche Preſſekonferenz chriſt⸗ 

licher Schriftſteller eröffnet worden. Die Tagung iſt von der 

Preſſekommiſſion des Oekumeniſchen Rates für praktiſches 

Chriſtentum einberufen. Delegierte aus Deutſchland, Holla id, 
Frankreich, England und Schottland ſind zugegen. 


Drees 
Die herzlichſten 
Pfingſtgrüße 


entbietet allen Leſern und Freun⸗ 
den in Stadt und Land die 


Schrilleitung und Verwaltung 
d. „Ostdeuischen Volksblattes 
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Prof. D. van Veldhuizen wies in feiner Begzrüßungsanſprache 


darauf hin, daß die Verhandlungen ſich auch mit der internatio⸗ : 


nalen publiziſtiſchen Abwehr der Gottloſenbewegung zu befaſſen 
haben. Zum Vorſitzenden der Konferenz wurde der Berliner 
Univerſitätsprofeſſor D. Hinderer gewählt. f 


Ein neuer Feſtungsgürtel gegen Deutſchland 

Der belgiſche Kriegsminiſter hielt am Mittwoch nachmittag 
eine Rede über die Verteidigung der Grenzen. Der urſprüngliche 
Plan iſt in dem Sinne erweitert worden, daß ein Verteidigungs⸗ 
gürtel, weſtlich der Maas errichtet werden ſoll. Die Befeſtigung 
oll auf der Linie Arlon —Baſtogne—Hoffalvce—Harriee—Gouvy 
gebaut werden. Dieſer Verteidigungsgürtel ſchließt ſich der Linie 
Namur Lüttich — Antwerpen —Gent an. Die Ausgaben hierfür 
werden 350 Millionen Franken betragen, ferner 250 Millionen 
für ſchwere Artillerie. In der Ausſprache beſtätigte ein Sozialiſt, 
daß Deutſchland unbewaffnet ſei und keine Hilfsmittel beſitze, 
um ſich zum Krieg zu rüſten. Es ſei geradezu verbrecheriſch, mit 
der deutſchen Gefahr zu drohen, um dadurch die Zuſtimmung zu 
den militäriſchen Plänen zu erreichen. 


Amerikaniſche Frontkämpfer fordern Reviſion der Friedens⸗ 
verträge. 


Unter den Aufpizien der American Legion, der amerikani⸗ 


ſchen Frontkämpfervereinigung, fand am 4. Mai abend im Hotel 
Aſtor eine bedeutſame Deutſchlandkundgebung ſtatt, an der neben 
zahlreichen hervorragenden Amerikanern wie Major Walker, Se⸗ 
nator Wagner und anderen, auch deutſche und öſterreichiſche 
Kriegsteilnehmer, ferner Führer der Deutſch⸗Amerikaner ſowie 
Generalkonſul Kiep und Graf Luckner teilnahmen. Die Ameri⸗ 
can Legion, die in den Vereinigten Staaten eine Machtſtellung 
einnimmt, ſetzte die Annahme einer Entſchließung durch, in der 
die, Reviſion der Unheil bergenden Friedensverträge gefordert 
wird. Präſident Hoover hatte der Verſammlung ein Glückwunſch⸗ 
telegramm geſchickt. e 1 4 
416.000 Unterſchriften für Weltabrüſtung. 

In England ſind bisher 416 000 Anterſchriften für die inter⸗ 
nationale Erklärung zur Weltabrüſtung geſammelt worden, die 
der Abrüſtungskonferenz in Genf im nächſten Februar unter⸗ 
breitet werden ſollen. Man hofft, daß die Zahl der Unterſchriften 
auf mehr als eine Million ſteigen werde. 


Keine Diktatur in Rumänien. 

König Karol von Rumänien hat einem Vertreter des „Jour⸗ 
nal“ gegenüber eine Erklärung abgegeben, “ der er ſich insbes 
ſondere gegen die Gerüchte über eine bevolſtehende Diktatur in 
Rumänien wandte. Von einer Diktatur in Rumänien könne 
niemals die Rede ſein, denn das Regime ſei verfaſſungsmäßig 
und parlamentariſch. Seiner Begegnung mit dem König von 
Südflawien dürfe man keinen polltiſchen Charakter beimeſſen. 
Sie ſeien Freunde von Jugend auf und hätten den Wunſch ge⸗ 
habt, ſich wieder einmal zu treffen. Was die Außenpolitik an⸗ 
gehe, ſo werde Rumänien ſeine Freunde und Alliierten ſtets 
unterſtützen, es wünſche aber auch freundſchaftliche Beziehungen 
zu den Ländern zu unterhalten, die nicht ſeine Alliitten jeien. 
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große Rede. 
und erklärte ſie als die einzig mögliche. Die Zollunion zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich lehnte er ſcharf ab und betonte bitter, 
Deutſchland hätte ihm dieſen Schlag erſparen können. 
werde Frankreich den Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland zu⸗ 
laſſen. 
in Genf vor dem Völkerbundsrat verhandelt werden um zu 
prüfen, ob die Union den geltenden Friedensverträgen zuwider⸗ 
laufe. 
des Friedens ſei. 


F . A 


ſtatt. 


Seile 5 


Der franzöſiſche Außenminiſter Ariſtide Briand verteidigt feine 


Politik. 
Am 7. Mai hielt Briand im franzöſiſchen Parlament eine 
Er verteidigte ſeine Politik gegenüber Deutſchland, 
Niemals 


Die Zollunion zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich werde 


Schließlich betonte Briand, daß Frankreich ein Staat 


Die franzöſiſche Republik iſt alſo, nach der Meinung Briands, 


ein Staat des Friedens. Wozu braucht dieſer Friedensengel eine 


ſtändige Armee von 800 000 Mann? Der Friedfertige braucht 
doch keine Waffen! N 


ae 
E Schmüätzche 


„Wenn ſich die Keime frühlingſuchend regen, 
Die Fröſchlein quakend ſich auf's Waſſer legen, 
Die Kinder wieder aus den Stuben lärmen, 
Die Armen. . Sonnnenſcheine wärmen, 
Mit welchem Dank nehmt ihr das alles hin?“ 
— So fragt die Kinder ihre Lehrerin. 
Da muß klein Kathelchen die Finger heben: 
„Dörf mer dem liewe Gott e Schmätzche Denen? x 
Konrad. 


Verband deutſcher Kathollten in der Wojewodſchoft 
n Stanislau. 


Einladung 


zu unſerer diesjährigen ordentlichen Vollverſammlung, die 


am Pfingſtſonntag, den 24. Mai 1931 in Broczkow⸗Dolina 
um 3 Uhr nachmittags ſtattfindet. 
Tagesordnung: 

1. Eröffnung. z 8 ; 
2. Verleſung und Genehmigung des Berichtes über die 
letzte Hauptverſammlung. f 5 
3. Tätigkeitsbericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr. 
4, Bericht des Zahlmeiſters. 5 
5. Bericht des Aufſichtsrates und Entlaſtung des More 

ſtandes. N 
Wahlen. 
Anträge und Wünſche. 

Der Tagung geht ein Volksfeſt im Freien von 13,15 Uhr 
voran. Im Anſchluß an die Tagung findet ein Volksabend 
Das Stimmrecht in der Hauptverſammlung haben: 
a) die Mitglieder des Hauptvorſtandes, b) die Vertreter der 
Ortsgruppen. Wär 

Sonſtige Mitglieder und Freunde des Verbandes ſind 
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herzlſchſt willkommen. 


Anträge von Ortsgruppen oder einzelnen Mitgliedern 


müſſen mindeſtens 14 Tage vor der Hauptverſammlung beim 


Vorſitzenden eingebracht werden. 
Anmeldungen ſind zu in 
Schneider in Broczkow, Poſt Dolina, 
Stantslawow. 
Mariahilf, den 24. April 1931. 
(— Jatob Reinpold, Vorſitzender. 
() Ferdinand Baumann, Schriftführer. 


Generalverſammlung des Verbandes 
deutſcher Katholiken in Polen 


Die am 19. April 1931 in Kattowitz ftattgefundene General⸗ 


An Herrn Siegmund 
Wojewodſchaft 


verſammlung des V. d. K. in Polen ſollte den Freunden und 


Gegnern Aufſchluß über Weſen und Ziel des Verbandes geben. 

Der 1. Verbands vorſitzende Herr Senator Dr. Pant er⸗ 
innerte in ſeiner Begrüßungsrede an die vorjährige General⸗ 
verſammlung in Graudenz, die eine impoſante Kundgebung deut⸗ 
ſchen und katholiſchen Geiſtes war. Die diesjährige Generalver⸗ 


jammlung findet nicht nur deswegen in äußerlich beſcheidenen 


Seile 6 
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Rahmen jtait, weil nur alle zwei Jahre eine große Tagung vor⸗ 
geſehen ſei, ſondern auch, weil das der Not unſerer Zeit enk⸗ 
ſpreche. Die Arbeit des vergangenen Jahres war, wie Senator 
Dr. Pant betonte, vor allem der Jugend gewidmet und die Er⸗ 
faſſung derſelben bleibt auch in Zukunft wichtige Aufgabe des 
Verbandes. Mit herzlichen Worten gedachte Herr Senator Dr. 
Pant des leider ſchwer erkrankten 2. Vorſitzenden des Verbandes, 
des verdienten und von allen Deutſchen in Pelen verehrten Doin- 
herrn Klinke. Er ſprach aus dem Herzen aller Anweſenden, 
Wenn er der Bitte Ausdruck gab, daß der Kerr über Leben und 
Ted, dieſen treuen Freund und Förderer des Verbandes erhal⸗ 
ten möge. 122 

Nach einem Hoch auf den Heiligen Vater Pius XI. und den 
Herrn Staatspräſidenten Meseieli, das lebendiger Ausdruck des 
feſten Willens der deutſchen Katheliten Pelens war, treu zu 
Kirche und Staat zu ſtehen, erteilte Dr. Kant dem Schriftführer 
das Wort zum Bericht über die vorfährige Generalverſammlung. 

Aus dem Jahresbericht den der Vorſitzende Herr Senator Dr. 
Pant gab, geht hervor, daß trotz des Ueberwiegens der. hemmen⸗ 
den Momente die Arbeit im V. d. K. in Polen auch im vergan⸗ 
genem Jahr um ein gutes Stück vorwärts gekommen iſt. 

Die Generalverſammlung in Graudenz war im Jahre 1930 


die größte und bedeutendjte Kundgebung der Deutſchen in Polen. 
Sie iſt zu einem Martſteine in der Geſchichte des V. d. K. 


gew erden. 5 
Es war das erſte Mal, daß der zuſtändige Diözeſanbiſchof 


De. Okoniewski Kulm, einen offiziellen Vertreter in der 


Perſon des Prälaten Sawicki entſandte und dadurch dem Ver⸗ 
band die wehlwollende Einſtellung der geiſtlichen Behörde 
kundgab. i ROT . RE ’ 

Die gerichtliche Eintragung ſeit 1923 erſtrebt, erfolgte auf 
Grund neuer Geſuche am 26. November 1930. Die am 23. April 
1930 in Graudenz angenommenen Satzungen wurden unverändert 
beitätigt, 8 

Der | 


eigenes Verbandsorgan zu ſchaffen konnte endlich in Erfüllung 


gehen. Ende Januar wurde das 1. Exemplar des ‚Monats: | 


weiſer“ herausgegeben. Die Zeitſchrifk ſoll den einzelnen Oris- 
gruppen und Vertrauensleuten. Ratgeber und Helfer ſein, der 
alle techniſchen Fragen der Verbandsarbeit erörtert und das 
Material für die Veranſtaltungen bringt. Die geſamte Jahres⸗ 
arbeit ſtand unter dem Motto „Jugend“. Aus Verantwortung 
gegenüber dem jüngeren Geſchlecht iſt dieſe Themenſtellung er: 
wachſen und die erzielten Erfolge laſſen ſchon Heute erkennen, 
daß der Mahnruf ernſt genommen wurde und auf fruchtbaren 
Boden gefallen iſt. Es beſtehen zur Zeit in Oberſchleſien 30, in 
Poſen 7, in Pommerellen 7, in Kleinpolen 5 zuſammen 49 Ju⸗ 
gendgruppen. 

Die Verſammlungstätigkeit iſt auch eine rege geweſen: 


Verſammlungen, Vortrags-, Theater⸗ Märchenabend und ge⸗ 


ſellige Veranſtaltungen wechſeln miteinander ab. Die Bemühun⸗ 
gen, das Niveau der Veranſtältungen auf erzieheriſche Weiſe 
wirken zu laſſen, ſchreiten fort. ; 

Dank der vorzüglichen Arbeit konnten während der Ferien⸗ 
zeit 6000 Schulkindern Landpflegeſtellen vermittelt werden. Die 
Spenden der Ortsgruppen für karitative Zwecke betragen an⸗ 
nähernd 15 000 Zloty, wobei die Vermittlung und Zahlung von 
Stipendien, Darlehen ujw. nicht eingerechnet iſt. 

Auf dem Gebiete des Bildungsweſens iſt auch ein Fort⸗ 
ſchritt zu verzeichnen. Das katholiſche Privatſchulweſen Klein: 
polens wurde ein wenig ausgebaut. Die Katholiſchen Volks⸗ 
kalender erſcheinen in alter Auflage weiter. 7000 Stück Biblie⸗ 
theksbücher und ca. 1000 Gebelbücher „Weg zum Himmel“, konn⸗ 


ten gegen Erſtattung der Fracht⸗ und Zollkoſten unter die Mit⸗ 


glieder gebracht werden. Der Mitgliederſtand blieb im vergan⸗ 
genem Jahre unverändert und beläuft ſich auf 23 000 Mitglieder. 
„Auf Grund der Arbeitserfolge kann feſtgeſtellt werden, daß 
der V. d. K. die größte und ſtärkſte deutſche Organiſation in 
Polen und im Velk am liefſten verankert iſt. 
Nach Enllaſtung des Vorſtandes ſchritt die Verſammlung zur 
Neuwahl. Zum 1. Vorſitzenden wurde unter begeiſtertem Bei— 
fall Herr Senator Dr. Pant wiedergewählt und das Vertrauen 
zu der Verbandsleitung wurde dadurch zum Ausdruck gebracht, 
daß man die anderen Vorſtandsmitglieder bat, ihre Aemter 
weiterzuführen. e i a 
Zum Schluß der Generalverſammlung ergriff noch einmal 
der erſte Vorſitzende Herr Senator Dr. Pant, das Wort, um 
grundjäglich die Bedeutung des V. d. K. ſeine Ziele und ſeine 
Stellung im katholiſchen Vereinsleben, klarzulegen. Seine Aus⸗ 
führungen gewannen dadurch beſonderes Gewicht, daß jie ebenſo 
an die Gegner, wie auch an die Freunde des Verbandes gerichtet 


eit langem gehegte Wunſch des Hauptvorſtandes ein 


waren. Es wird fortan nicht mehr möglich ſein, dem V. d. K. 
jene unlauteren Nebenabſichten unte zuſchieben, die man ihm 
bisher leider immer noch zu unterſtellen verſuchte, um ihn be⸗ 
kämpſen zu können. 

Der Verband deutſcher Katholiken iſt, jo begann Dr. Pant, 
nicht gegründet worden, um den vielen deutſchen katholiſchen 
Vereinen noch eine neue Organiſation hinzuzufügen, ſondern um 
einer beſtimmten Idee willen. Uns deutſche Katholiken binden 
die höchſten Werte: Religion und Volkstum. In den Dienſt dieser 
Gemeinſchaſtsidee haben wir uns geſtellt. 

Religion und Volkstum ſind für uns etwas Untrennbares, 
ein Ganzes, das unſere Seele erfüllt. Wir ſind überzeugt, daß 
ein religionsloſes Auslandsdeutſchtum dem Untergange geweiht 
iſt. Alle deutſchen Katholiken in Polen, die Träger dieſer Idee 
tein wollen, gehören dem V. d. K. an. Wir arbeiten nicht füt 
den Verband, ſondern für den hohen Gedanken der Einheit von 
Religion und Volkstum. 5 ; 

Der Verband Deuticher‘ Katholiken iſt nicht neben den an! 
deren Organiſationen gegründet werden, ſondern weil er notwen⸗ 
dig war, zur Zuſammenfaſſung aller deutſchen Katholiken in ganz 
Polen. Er hat ſofort als ſeine Tätigkeit begann, ſich aller dent: 
ſchen Glaubensgenoſſen angenommen, mochten ſie auch Kunderte 
ven Kilometern entfernt jein und damit jeine breite Grundlage 
gewonnen, auf der er mit anderen Organisationen zuiammenz 


arbeiten will. x 3 zen 
Auch der V. d. K. hat leider jeine Gegner, auch dort, wo man 


es am wenigſten erraten -ſollte. Den einen iſt er zu wenig deutſch, 
den andern zu wenig katholiſch. Dabei iſt ſeine Stellung auch 
in dieſer Hinſicht ganz klar und eindeutig. Wir deutſche Katho⸗ 
liken wollen an der Ueberbrückung der nationalen Gegenſätze ar⸗ 
beiten. Wenn man uns von nationaliſtiſcher Seite den Vorwurf 
macht, daß wir ein politiſcher Verein ſind, dann müſſſen wir 
dieſe Unterſtellung auf das Entſchiedenſte ablehnen. Dem wider⸗ 
ſprechen nicht nur unſere Satzungen, ſondern auch unſere Taten. 
Wir ſind ein kultureller Verband, der ſich bewußt iſt, daß die 
Grundlage der europäiſchen Kultur in den Grundſätzen des 
Chriſtentums verankert ſein muß, wenn überhaupt Kultur be⸗ 
ſtehen ſoll. Der Verband deutſcher Katholiken iſt kein religiöſer 
und kein kirchlicher Verband. Er mengt ſich in Fragen, die allein 
dieſe Angelegenheit angehen, nicht ein, weil ſie nicht in ſeinem 
Bereiche liegen. Er iſt ein kultureller Verband, deſſen Wirkung 
von der Ueberzeugung getragen iſt, daß Kultur und Chriſtentum 
zuſammengehören. Der Redner führte weiter aus, daß der Weg 
zur Wiedergeburt über die praktiſche Nächſtenliebe, die der Welt 
in ſo verhängnispollem Maße verloren gegangen iſt, führt. 

‘ Es gab wohl keinen unter den Hörern, der den Worten des 
Redners nicht aus tieſſter Seele Zzugeſtimmt hätte. Feierlich 
erklang dann das Lied „Großer Get wir loben dich“ als Ab⸗ 
ſchluß der bedeutſamen Fragen. 


Es 
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Lemberg. [Deutſch⸗katholiſche Gottesdienſte.) 
Für die deutſchen Katholiken der Stadt Lemberg findet am 27. 
‚Mai d. Is. in der Seitenkapelle der Jeſuitenitrche auf der 
„Rutowskiſtraße (Eingang durch das Gerichtsgebäude) eine Abend 
andacht ſtatt. Der Beginn der Abendandacht iſt auf 5 Uhr nach⸗ 
mittags feſtgeſetzt 
— (Deutſcher Geſelligteitsverein Frohſinn.) 
Der deutſche Geſelligkeitsverein „Frohſinn“ veranſtaltet am 
Pfingſtſonntag, den 24. Mai d. Is., auf dem deutſchen Sport: 
platz um 3 Uhr nachmittags ein Gartenfeſt. Konzerte, ein 
Fußballwettſpiel des Sportklubs „Vis“ und andere Darbietungen 
werden für Zerstreuung ſorgen. Erfriſchungen werden reichlich 
vorhanden ſein. Der Eintritt beträgt für Erwachſene 1 Zloty, 
für Schuljugend und Hochſchüler 0.50 Zloty. Die deutſchen Volks⸗ 
genoſſen in Lemberg und Umgebung werden auf dieſe Veranſtal⸗ 
tung aufmerkſam gemacht und mögen ſich den Nachmittag des 
erſten Pfingſttages dazu freihalten. Sollte es am erſten Pfingſt⸗ 
tage regnen, dann wird das Gartenfeſt mit demſelben Programm 
auf den zweiten Pfingſttag, 3 Uhr nachmittag, verſchoben. Menit 
wider alles Erwarten auch an dieſem Tage ungünſtiges Wetter 
herrſchen ſoll, wird das Gartenſeſt auf den 7. Juni d. Is. verlegt. 
Für dieſen Tag iſt auf alle Fälle bereits ein großes Garlenfeſt, 
mit reichhaltigem Programm vorgeſehen. 
— 60jähriges Arbeits jubiläum.) Am Sonn⸗ 
tag, den 10. Mai d. Is, beging Lerr Peter Wendel, Mitin⸗ 
haber des Cafes „Roma“ in Lemberg, ſein 50jähriges Arbeits⸗ 
jubiläum. Als älteſter Sohn wenig bemittelter Landleute kam 
der Jubilar vor 50 Jahren als Knabe nach Lemberg und trat 
in das Gaſtwirtsgewerbe ein. Durch eiſernen Fleiß arbeitete er 
ſich empor und konnte ſich durch ſtetige Sparsamkeit ſelbſtändig 
machen. Seit Jahren iſt Herr Peter Wendel Mitinhaber des 
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Cafes „Roma“ in Lemberg, das zu den beiten Kaffeehäuſern 
der Stadt gehört. Der Jubilar kann heute auf ein arbeitsreiches 
Leben zurückblicken. Weit über den Kreis ſeiner deutſchen Volks⸗ 
genoſſen hinaus, erfreut er ſich innerhalb der Lemberger Ge⸗ 
ſchäftswelt vielſeitiger Achtung und Sympathie. Sein fünfzig⸗ 
jähriges Arbeitsjubiläum feierte Herr Peter Wendel im Kreiſe 
ſeiner Familie, ſeiner nächſten Verwandten und Freunde. Die 
Feier war beſonders erhebend, da auch auf denſelben Tag das 
vierzigjährige Hochzeitsjubiläum des Jubilars und feiner Ge- 


mahlin Juliane geborene Aßman n, fiel. Wenn ein gütiges 


Geſchick dem Jubilar und ſeiner Gemahlin noch 10 Lebensjahre 
ſchenkt, wie wir es alle hoffen und wünſchen, dann kann ſechzig⸗ 
jähriges Arbeitsjubiläum und goldene Hochzeit gefeiert werden. 


Wir beglückwünſchen Herrn Peter Wendel zu ſeinem fünfzig⸗ 


jährigen Arbeitsjubiläum, als auch ihm und ſeiner Gemahlin 
zur vierzigſten Wiederkehr ihres Hochzeitstages aufs herzlichſte und 
wünſchen dem Jubelpaare ad multos annos! 8 

— (Privates Symnaſium für Knaben und 
Mädchen mit deutſcher Anterrichtsſprache mit 
Oeſſentlichteitsrecht der evang. Kirchenge⸗ 
meinde in Lwow, ulica Kochanowskiego 18.] Die 
Aufnahmeprüfungen in die 1.—7. Klaſſe für das Schuljahr 
1831 32 finden am Sonnabend, den 27. Juni 1931, um 9 Uhr vor⸗ 
mittags ſtatt. Nähere Auskünfte erteilt mündlich und ſchriſtlich 
die Direktion täglich, von 8 Uhr vormittags bis 
1 Uhr mittags in der Direktionkanzlei des Gym naſiums, Lemberg, 
Kechanowskiego 18. 

Engelsberg. (Sommerfriſche.) Es naht der 
Sommer und mit ihm die Ferienzeit. Viele entfliehen dem 
Staub und Dunſt der großen Städte und begeben ſich auf 
das Land, um in reinerer Luft ſich zu erquicken. Viele eilen 
auf die Berge und in die Wälder, um ſich für einige Wochen 
von der Lajt der Arbeit zu erholen und zu ſtärken. Die 
Müden und Matten ſuchen ſich ein ſtilles lätzchen, wo ſie 
ſich erfreuen und erfriſchen können. — Das alles iſt in der 
deutſchen Gemeinde Engelsberg zu finden. Fluß, Wald und 
Gebirge in nächſter Nähe. Wer ſeine Ferien in einer deut⸗ 
ſchen Gemeinde zu verbringen gedenkt, der wende ſich an das 
Schulamt in Engeisberg, Poſt Weldzisz, Bez. Dolina, wo ihm 
bereitwilligſt nähere Auskunft erteilt wird. F. 

Anterwalden. (Trauung) Am Sonntag, den 10. 
Mai d. Is. wurde in der hieſigen Kirche, Herr Jakob Ru p⸗ 
penthal mit Frl. Amalie Stein getraut. Die Trauun 
vollzog Herr Pfarrer Konſenior Dr. Rudolf Keſſelrin g⸗ 
Lemberg. Braut und Bräutigam ſtammen beide aus ange⸗ 
ſehenen Familien in Unterwalden. Daher begleitete auch ein 
langer Zug von Verwandten und Freunden das Brautpaar 
zur Kirche. Da adie Braut keine Mutter mehr hat, wurde 
die Hochzeit im Hauſe des Bräutigams gefeiert. Das Hoch⸗ 
zeitsfeſt war recht fröhlich, aber doch ſehr ſchön. Während der 
Hochzeitstafel leitete Herr Kurator Ku l! mann eine 
Sammlung zugunſten des evangeliſchen Kinderheimes in 
Stanislau ein, die 10,65 Zloty ergab. f 
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Einladung 
zur Konferenz des Zweiglehrervereins in Lemberg am 
26. Mai l. J. in Hartfeld bei Grodel. 
Tagesordnung: 

1. Praktiſche Lektion: Wie unſere Vorfahren ins Land 
kamen. > 

2. Referat: Die Beſiedlung Galiziens. 

3. Referat: Die Schülerſparkaſſe. g 

4. Bericht über die Sitzung des Bezirksvereins — Vertre⸗ 
tertagung. 

5. Allfälliges. - 

Die Teilnahme aller Mitglieder ijt erforderlich. Die Sitzung 
beginnt um 0 Uhr vormittags. Abfahrt der Züge vom Lem⸗ 
berger Hauptbahnhof: 4.45, 8.00, 11.45, 14.20, 14.30, 16.10, 16.50, 
19.10. Die in der letzten Folge des Volksblattes angegebenen 
Abfahrtszeiten entſprachen noch dem alten Fahrplan und ſind 
bereits hinfällig. Die oben angegebenen Züge entſprechen dem 
unterdeſſen erſchienenen neuem Fahrplan. Die Endſtation iſt 
Kamienobrod. 

Weinbergen, 16. Mai 1931. 
Der Vorſitzende: H. Stallmann. 


Waagerecht: 1. Stadt in Württemberg, 4. Jerment, 
7. Geſangsſtück, 8. ausgeſtorbener Rieſenvogel, 10. Berg in der 
Schweiz, 11. Unrecht, 12. phöniziſche Göttin, 14. Nebenfluß der 
Weichſel, 15. Fluß in Afrika, 20. Hebemaſchine, 21. däniſcher Kom⸗ 
poniſt, 23. Nebenfluß der Donau, 24. Zuſammenbruch, 25. Fiſch, 
26. nordiſche Gottheit. 

Senkrecht: 1. ſchweizeriſcher Kanton, 2. Bund, 3. Stadt 
in Sachſen, 5. Liebesgott, 6. Pulver zum Schleifen von Diaman⸗ 
ten, 7. Genre, 9. griechiſche Göttin, 11. Stadt in Alt⸗Griechenland, 
13. Zeitbeſtimmung, 15. Sportgerät, 16. Mädchenname, 
17. Roman von Zola, 18. Inſekt, 19. arabiſche Bezeichnung für 
Sohn, 22. Artitel. a 
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Auflöſung des Kreuzworträtſels 


1 


Geſchäftliches 

Allen Leſern wird der Beſuch des Tonfilm⸗Lichtſpieltheater 
„Oaza“, Lemberg, 3. Maiſtraße, empfohlen. Es laufen der ſpan⸗ 
nende Film „An der Front nichts Neues“ (Na froncie nic Kos 
wego) und „Die Polarexpedition Byrds“ (Ekspedycja polarna 
lap. Byrda). Beide Filme bilden ein Programm. Niemand ver: 
ſäume die Filme zu beſuchen. 
Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Bis anz Lem- 
berg. Verlag: „Dom“, Verlagsgesellschaft m. b. (Sp. 
2 ogr. odp.) Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: 
„Vita“, zaklad drukarski, Spölka 2 ogr, odp. Katowice, 

ulica Kosciuszki 29, 
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Genossenschaftspbank Lure 
ı Spötdz. 2 ogr. odpow. we Lwowie, ' 1 
Einladung 
zu der am Mittwoch, den 3. Juni 1031, um 3 Uhr nachm. 
in den Räumen der evangeliſchen Schule in Lemberg, Ko⸗ 
chan owskiego Nr. 18 ſtattfindenden 


ord. Generalverſammlung 


Tagesordnung: 1. Eröffung. 2. Protokollverleſung. 3. 
Geſchäftsbericht der Direktion. 4. Bericht des Auſſichtsrates. 
5. Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1930 und 
Entlaſtung der Funktionäre. 6. Gewinnverwendung. 7. Wahl 
2 des Aufſichtsrates. 8. Aufälliges. 
Die Jahresrechnung liegt zur Einſichtnahme im Banklokale 
Lwöw, Chorazezyzna 12, auf. 
Lemberg, den 5. Mai 1931. 

Sewerin Beigert mp. Rudolf Bolek mp. 

Vorſitzender des Auſſichtsrates Direktor 


Verband Dentih. landw. Genoſſenſchaſten in Polen 
zarej. spöldz. z ogr. odp. we LWowie, Chorazezyzaa 12 
Einladung 
zu der am Donnerstag, den 4. Juni 1931, um 10 Uhr vor⸗ 
mittags, in den Räumen der evangeliſchen Schule in Lem⸗ 
berg, Kochanowskiego Nr. 18, ſtattfindenden 


Ordenklichen Verbandskage 


Tagesordnung: 1. Eröffnung. 2. Verleſung und Geneh⸗ 
migung des letzten Protokolles. J. Geſchäftsbericht des Vor⸗ 
ſtandes. 4. Bericht des Aufſichtsrates. 5. 4 der Jahres⸗ 
zechnung und Bilanz pro 1930 und Entlaſtung der Verbands⸗ 
funktionäre. 6. Gewinnverwendung. 7. Feſtſetzung des Jahres⸗ 
beitrages pro 1931. 8. Genoſſenſchaftliche und wirtſchaftliche 
: Tagesfragen. 9. Allfälliges. 
Die Jahresrechnung liegt zur Einſichtnahme im Verbands⸗ 
lokale, LW W, Chorazczyzna 12, auf. 
Lemberg, den 5. Mai 1931. 
Rudolf Bolek mp. Verbandsanwalt 


Spar- u. Darlehenskaſſenverein für dle Deuſchen in Fellzen⸗ 
3 thal und Umgebun 


spöldz. z nieogr. odpow. w Felizienthalu 
3 zu der am 21. Juni 1931 um 14 Uhr 
Einladung im Deutſchen Haufe zu Felizienthal 
ſtattfindenden 


ordentl. Bollverſammlung 


‚Zagessrdnung: 1. Eröffnung und Protokollverleſung. 
2 1 und Genehmigung des Reviſionsberichtes 
3. Geſchäftsbericht des Votſtandes und Aufſichtsrates 4. Ge⸗ 
nehmigung der Jahresrechnung und Bilanz pro 1930 und 
Entlaſtung der Funktionäre. 5. Gewinnverwendung 6. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes und Aufſichtsrates 7. Allfälliges. 
Der Geſchäftsbericht liegt zur Einſichtnahme im Kaſſalokale 
auf. 
Felizienthal, den 3. Mai 1931. 
Johann Hartl mp Obmann. 


Spar- und Darlehenskaſſenverein 
spöldz, z nieogr, odpow. W Gelsendorf 


3 zu der am 7. Juni 1931 um 12 Uhr mittags 
Einladung im Schulh. zu Gelſendorf jtattjindenden 


ordenkl. Vollverſammlung 


Tagesordnung: 1. 1 2. Reviſionsbericht 
3. Geſchäftsbericht 4. Genehmigung der Bilanz pro 1930 und 
Entlaſtung 5. Verluſtdeckung,. 6. Ergänzungswahlen 7. All: 
fälliges. 
Der Geſchäftsbericht liegt im Kaſſalolal auf. 


Philipp Reichert mp. Obmann 


Spar- und Darlehens kaſſenverein 
spöldz, 2 nieogr. odpow. w Kornelöwce 


1 zu der am 7. Juni 1931 um 15 Uhr in 
Einladung i Kornelöwka jtattfindenden 


auberord. Voll⸗Verſammlung 


Tagesordnung: 1. Eröffnung und Verleſen des letzten 
Berichtes. 2. Erteilung der Entlaſtung 3. Feſtlegung des 
Ortes der nächſten Vollverſammlung 4. Erhöhung der Ver⸗ 
pflichtungen, die die Kaſſe eingehen darf, auf 100.000 24. 
5. Allfälliges. 
Kornelswka, den 10. Mai 1931 
Rudolf Niemczyf mp. 


Vorſitzender des Aufjichtsrates |; 


Die Qualitätswaren 


Bruce Czerzowiczke, Andrychöw 


| für Leib-, Bett- u. Tischwäsche 


kaufen Sie preisgünstig nur bei 


M. Ewald, Cwöow 


ud. Sobieskiego Hr. 5 


Ben 


Nusichreibung! 
Die pfurrstelle in Lemberg (Id) | "ri eig dan. 5. ein; 
D 


Spar⸗ und Darlehenskaſſenverein für die deutſchen Ein⸗ Su r* 
wohner in Beinhergen und ee 1 un 


Spöldz. z nieogr, odpow, w Weinbergen 


Einladung zu der am 7. Juni 1931 um 14 Uhr Huf⸗n. Wagenſchmied 


wo immer als 


im Deutſchen Hauſe zu Weinbergen nn 
ſtattfindenden 0 Bin 25 Jahre alt, im Fach 
tüchtig. Beſitze Zeugniſſe. 


Drd. Voll⸗Verſammlung aufträge an die Verwal⸗ 
Tagesordnung: 1. Protokollverleſung, 2. Reviſtonsbericht tung dieſes Blattes 

3. Geſchäftsbericht 4. Annahme der Jahresrechnung u. Bilanz 
pro 1950 und Entlaſtungserteilung. 5. Gewinnverwendung 
6. Beſchlußfaſſung über das Einheben der Mitgliedsbeiträge. 


7. Erhöhung der Darlehensgrenze auf 2000 21 8. Ergänzungs⸗ 2 
wahlen 9. Allfälliges. Wiriſchafts⸗ 


Der Rechnungsabſchluß liegt im Kaſſenlokal zur Einſicht auf. 


Karl Bredy mp. Obmann gebäude 


mit Garten in Brigidau 
Nr. 84 werden verkauft. 


Reflektanten mögen ſich 


kommt neu zur Beſetzung. Gehalt nach Vereinbarung. 


Freie Amtswohnung. 


Bewerber wollen ihre Geſuche bis 15. Juni 1931 Die billigen 


an das 


Evangelische Pfarramt in Lwöw 


Romane 


finden immer eifrige Leſer 


strumpfzentrale Pfau, 4 


LEMBERG, Ringpiatz 19 
größte Auswahl, billigitens, weil im Tor. Das Haus Molitor 


— Peter Bolt, 


Büchie 


Ludwig Biro, 


Die Braut Nr. 68 
Peter Murr, 

Die gestohlene Braut 
In derſelben Reihe erſchien 
der berühmte Roman 


Sind Freunde Paul Keller, 


Die Heimat 
Preis jedes Bandes nur 


1 Hi eher 220 ZI und Porte 20 gr. 


„Dom“ Verlans-hesollschaft 


sind Gefährten Lemberg, Zielona 11 


Soeben erschien in deutscher Sprache: 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestelltel 


von Dr. W. Woltt 
ca. 200 Seiten Umfang 


mit anhängendem; ausführlichem Sachregister 


zum Preise von 21. 6.- 


Das Werk umfaßt alle für Arbeitnehmer jeder Art 
wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl. Feiertage, 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- 
aufsicht, Angestellten-Versicherung, Achtstunden- 
gesetz, Kranken- Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
verträge, Reichsversicherungsordnung und -Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 


Das Werk kann durch jede Buchhandlung sowie 
Gewerkschaft u. vom Verlag direkt bezogen werden 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
VERLAGS. SPOLKA AKC. 3. MAJA 12 
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